
„Frau Appelmann , gucken Sie den mal an , der da
kvmmt. Da kann man auch sagen : „ein Vollmond, der in
Ehren glüht ' ' . Der Mann , den es anging , lachte mit.

„Nun kommen Sie , Frau Lohmann , jetzt wolln wir erst
ein paar Würstchen essen . Ich geb einen aus ."

„Und ich spendier den Wein dazu"
, entschied Frau Loh¬

mann .

Abgeschleppt !

Herr Egon Trautenhäuser stand vor dem großen Villen«
artigen Büu an der Waldstraße in Heidelberg. Seine Blicke
streiften die Fensterreihen aller vier Stockwerke ab . Vorn
war also nichts zu erspähen. Trautenhäuser schleuderte
durch das Eingangstor in den prächtigen, blnmenbeetreichen
Park , der auch einen Bestand zahlreicher Baumriesen auf¬
wies , und postierte sich hinter «einen mächtigen Kastanien¬
baum , von wo aus er die Rückseite des Sanatoriums über¬
sehen konnte .

Lange stand er auf seinem Beobachtungsposten, ohne
etwas besonderes zu bemerken . Plötzlich wurde gerade gegen¬
über seinem Stande das Fenster im zweiten Stock polternd
aufgestoßen und der Vorhang zurückgezogen. Trotz ange¬
strengtem Hinschauen war jedoch keine menschliche Gestalt
zu erblicken. Horch ! war das nicht seine Stimme , die auf¬
geregt aus dem Innern des Zimmers herausdrang ? Trau¬
tenhäuser lauschte gespannt und vernahm Worte , die aus
einen Zornesausbruch schließen ließen . ,Verfl . . .

" und
„Zum Teufel mit dir" erscholl es und raaaatsch , raaaatsch
folgte ein Geräusch , das auf das Auseinanderreißen eines
leinenen Wäschestückes schließen ließ.
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Noch ein kräftiger Ausdruck fiel und nun war Trauten -

häufer gewiß, es war der Gesuchte . „Armer Vetter Seppel ,
Dir fehlt Aufheiterung und Du sollst sie haben "

, murmelte
Trautenhäufer vor sich hin und trat in das Haus ein . Er¬
wanderte den langen Flur entlang und stand plötzlich vor
der Zimmertür des Chefarztes Professor Schreck .

Er klopfte an .
„Herein !" erklang es kurz und durchdringend .
„Guten Morgen , Herr Professor "

, entsprang es Trau¬
tenhäuser .

,,N ' Morgen " hüstelte Professor Schreck , der sich offen¬
bar in einer wichtigen Arbeit gestört fühlte , nahm die
dicke Hornbrille ab und betrachtete den Besucher von oben
bis unten , als ob er ihn auf Honoraransprüche durchdringen
wollte .

Trautenhäuser wurde es ganz unbehaglich und er
schwor sich , soweit er in dieser Situation zu einem einiger¬
maßen klaren Gedanken kam , nie wieder ein Nervensana -
torium zu betreten . Beinahe wäre ihm der Hut entfallen ,
der wohl schon die zwölfte Runde durch seine Hände ge¬
macht hatte .

»Fehlt Ihnen ?" fragte Schreck . „Na , seh schon , Nerven¬
schwäche ."

„Nichts ! garnichts fehlt mir , muß man denn immer
krank sein , wenn man einen Arzt besucht ?"

, wagte sich
Trautenhäuser kühn heraus .

„Aha , Patientenverwandter ? na gut , setzen Sie sich .
Wer ist er denn ?" fragte der Professor etwas freundlicher.

„Zunächst gestatten : Trautenhäuser ist mein Name,
Egon Trautenhäuser .

"

„Danke, Schreck ."
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„Bitte , sehr angenehm "
, äußerte Trautenhäuser betont.

Er hatte inzwischen seine charakteristische Grundstimmung,
Fassung genannt , wiedererlangt , drehte den Kopf um und
schnitt eine Grimasse.

Der Professor drehte plötzlich den Kopf zur Seite und
bekam so die Schlußsckunde von Trautenhäusers Spiel mit.

„Nervenziehen, mein Lieber , also doch "
, meinte er .

„Nein , hochzuverehrcnder Herr Professor , nix von Ner-

venziehcn , aber ich möchte doch sagen , was Sie mir nicht
verübeln wollen : ein paar Tage mit Ihnen zusammen ein¬
gesperrt und ich hätte den schönsten Nervenknax."

„Trautenhäuser "
, versetzte der Professor gereizt, „wen

suchen Sie bei mir ?"

„Mein Vetter Seppel Strauchbein ist es , den ich be¬
suchen und Ihnen für einige Stunden entführen wollte."

Sein lauernder Blick ruhte auf des Professors Gesicht und
er fügte hinzu : „Wie geht 's ihm eigentlich ? — Nehme an,
alles wieder in Ordnung ?"

Schreck nahm eine Tabelle aus der Mappe . „Tjaaaa ,
halb und halb" und er las : „Nervenschmerzen behoben , Durst¬
gefühl verstärkt, Neigung zu alkoholischen Getränken , Appe¬
tit für zwei , Allgemeinbefund : gut ; zweite Rubrik : sehr
aufgeregt , singt , lärmt und flucht , Wärter verprügelt . . .
Na , hören Sie , Herr Trautenhäuser ? Halb und halb , mein
Haus hat manche unruhige Stunde mit Herrn Strauch¬
bein ."

Trautenhäuser konnte sich das Lachen kaum verbeißen ;
das ist der Seppel , wie er leibt und lebt . „Na , Herr Pro¬
fessor, spielen Sie ihn mir mal ein paar Stunden in die
Finger , ich werde ihn Mores lehren , worauf Sie sich
verlassen können ."
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„Gut ", sagte Professor Schreck , „nehmen Sie den Seppel

Strauchbein bis heute Abend in ihre Obhut . Aber bitte ,
keinen Alkohol oder aber nur wenig , hören Sie , Herr Trau¬

tenhäuser . Zweiter Stock, Zimmer 19."

Mit wenigen Sätzen nahm Trautenhäuser den Auf¬

gang zum zweiten Stock, riß die Tür Nr . 19 auf und fiel

dem Seppel um den Hals . Dem kam der Besuch so über¬

raschend und stürmisch , daß er kein Wort herausbringen
konnte und den Vetter anstarrte . Er war völlig willenlos .

Das Patzte dem Trautenhäuser gerade in seinem Kram .

Er schloß den Schrank auf , stülpte dem Seppel einen Hut

auf dem Kopf, klemmte ihm den grünen Lodenmantel unter

den Arm und zog ihn mit sich im Eiltempo aus dem Haus .
An der nächsten Straßenecke brachs aus dem Vetter

Trautenhäuser heraus . Das war schon ein Lachkrampf ,
der die Passanten zum Mitlachen anreizte . Strauchbein

wußte noch immer nicht so recht, was los war . Seinen

fragenden Blick beantwortete Trautenhäuser damit , daß er ihn
weiter mit sich zog , bis sie den Bahnhof erreicht hatten .

Angekommen in der Vorhalle , veranlaßte Egon den
Vetter Seppel , zu warten , bis er wiederkäme.

Egon Trautenhäuser löste inzwischen Fahrscheine nach

Ludwigshafen und begab sich hinterher in die Fernsprech¬
zelle.

„Hallo , ist dort Kurhaus -Parkhotel Mappes in Dürk¬

heim ?"
«Jawohl !"

»Hier Trautenhäuser , Herr Mappes !"

„Wer ist dort ? Laubensäußer ? Kenne ich nicht . Nur

Laubenheimer !" entgegnete Herr Mappes .

„Herr Mappes , Sie sind Wohl noch vom Frühschoppen
etwas benebelt ? Ich trinke mit Vorliebe Dürkheimer.
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Wachenheimer und andere Pfälzer Weine , weniger Lau-

benheimer . Auch mit dem Laubensäußer habe ich keine
Gemeinschaft . Ich heiße Trau — ten — häu — ser und
wenn Sie jetzt nicht begreifen, dann komme ich sofort und
bringe Sie zum Professor Schreck nach Nervenhausen.

"

„Laubenheimer , Traubensäumer , Schaumweiner, echote
es immer schwächer von drüben zurück, sodaß das letzte . . .
„eimer" klang , als wenn es vom Himalaja käme . Eben
wollte Trautenhäuser erneut ansetzen, da hörte er ganz
schwach, wie drüben einer sagte : „Da is woll 'n Varückta
an die Strippe !"

Trautenhäuser dachte, na , da ist Berliner Besuch im
Hause , also kein Wunder . Unverdrossen nahm Trauten¬
häuser den Kampf erneut auf .

„Parkhotel und Kurhaus Mappes in Dürkheim hier !"

„ Und hier ist Trautenhäuser , Egon Trautenhäuser .
„Trau " wie Trautchen , „ ten" wie Tendenz, „häu" wie
Häuschen, „ser" wie Serviteur . Haben Sie nun verstan¬
den, Sie prächtigster aller Menschen ?"

„Aaaa -Ha ! Jetzt Hab ' ich es erfaßt . Herr Trauten¬
häuser . Also , Zimmer ist für Sie immer fertig . Uebrigens
gestern war der Zimmermann - Schorsch hier und hat nach
Ihnen gefragt . Ich hab 'm das letzte Kapitel aus ihrem
Feuilleton „Die schwanzlose Maus " vorgelesen . Er war
ganz hingerissen und hat die ganze Nacht von weißen
Mäusen geträumt . Also auf Wiederseh 'n !"

„Männeken, ich komme Dir !" tutete Egon noch in den
Fernsprechapparat und legte den Hörer weg.

Trautenhäuser rannte zurück , Packte seinen Vetter
untern Arm und zog ihn durch die Sperre . Zeit gabs
nicht zu verlieren , denn der Zug stand schon unter Dampf.
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Platz genommen, forderte Seppel Strauchbein eine Er¬
klärung .

„Noch nicht " , äußerte Egon gewichtig ; schau Dir mal
das Panorama an .

Vorüber flog die prächtige Landschaft, in der Ferne ver¬
sank die liebliche Bergstraße ins Blau und Grau und die
herrlichen Bergwälder um Heidelberg entschwanden dem
trunkenen Auge , einen Stich Wehmut im Herzen lassend.

Obst- und Gemüsegärten mit bunten Blumenbeeten
wechselten am Bahnsaum und weit in der Runde einander
ab , wie die dazwischen stehenden Wohnhäuser und prächtigen
Anlagen . Knarrend und ächzend schob sich der Zug in den
Ludwigshafener Bahnhof .

Aussteigen !
Auch Trautenhäuser und Strauchbein stiegen aus . For¬

schen Schrittes steuerte Egon nun in die Stadt . Sein Ziel
War die Rhein -Haardt -Bahn nach Bad Dürkheim.

Bald näherte sich denn auch die Bahn , die bereits mit
erwartungsvollen Seelen angefüllt war .

Trautenhäuser wollte sich doch die herrliche Fahrt
durch blühende Felder , durch alte Siedlungen und Kultur¬
stätten und zuletzt durch das Dürkheimer Weinbaugebiet
nicht entgehen lassen . Die Vettern traten daher auf die
Plattform heraus , um das Panorama besser erfassen zu
können.

Nun war es an Vetter Trautenhäuser , zu sprec^ i und
er gab dem Vetter Strauchbein eine Erklärung für das ,
was bis zur Minute erfolgte und weihte ihn in feine wei¬
teren Pläne ein . Strauchbeins Augen leuchteten, wie die

Schusterkugeln des seligen Hans Sachs .



Schon die ersten Eindrücke nach der Ankunft in Dürk¬

heim ließen den Vetter Strauchbein ahnen , daß es für die
Kost, die man zu genießen hofft, eine reiche Auswahl gab .
Und mit einem Seitenblick auf Vetter Egon, dem immer
hinreichend Verdächtigen, wagte er die Frage : „Was gibt's
nun ?" —

„Abwarten , mein Lieber, kommst noch früh genug mit
den Freuden des Worschtmarktes in Verbindung ."

Sie schleuderten straßaufwärts in den Kurgarten hinein
und saßen bald unter den Kolonnaden bei einem leckeren

Mittagsmahl . Während Vetter Strauchbein nach beendig¬
tem Mahl sich angestrengt bemühte , zu ermitteln , woher
denn in aller Welt das Musizieren , Tuten , Singen und

Jauchzen kommt und sich schließlich in die eben erstandene
Worschtmarktzeitung vertiefte , schlich sich Trautenhäuser von

hinnen und befand sich bald mit dein Kurhauspächter Edu

Mappes in angeregter Unterhaltung .
Hätte Strauchbein das Pfiffige Gesicht seines Vetters

Trautenhäuser beobachten können , so wäre er schnell darauf
gekommen, daß da aus seiner Haut die Riemen geschnitten
wurden .

„Abgemacht !" verabschiedete sich Egon Trautenhäuser
von Herrn Mappes .

„ Abgemacht !" rief ihm der ewig lächelnde und lie¬

benswürdige Edu nach.
Egon Trautenhäuser kam zu Strauchbein zurück .

„Alles abgemacht , alter Junge . Da drüben im Logier¬
haus des Parkhotels werden wir heute Nacht in Morpheus
Armen ruhen "

, wenn dich die Göttin Terpsichore losläßt ,
dachte der Schalk für sich .

Und nun brachen sie zum Festplatz auf .
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Sie schritten zwischen den prächtigen Blumenbeeten
des Gartens einher , der vom alten Schloß — dem heutigen
Restaurant — , dem Parkhotel , dem lieblich dreinblickenden

Kirchlein an der Straße und dem Ostcrtagbrunnen umsäumt
wird . Am Ostertagbrunncn vorbei wandelten sie den Pfad
am Kurpark hinab und schon bot sich den Vettern das pul¬

sierende, frohbewegte Leben und die erste Sensation bildete

für Seppei Strauchbein das Künstlerorchester am Wegerand,
das den primitiven , aus Holzkistchen felbstgefertigten In¬

strumenten jubilierende , und wenn es die Kompositionen er¬

forderten , herzzerreißende Töne entlockten . Der dabeihocken¬
den Alten warf man einige Geldinünzen zu und arbeitete

sich in die Krambudenallee hinein .
Zum Einkauf lag durchaus kein Bedürfnis vor, also —

quer durch ins lachende Leben !
Staunend ruhten die Blicke Strauchbeins auf den lan¬

gen Reihen der Weinzelte der Schubkärchler — und immev
wieder schlossen sich neue Reihen an .

Ein imposanter Anblick.
„Es ist Worschtmarktsitte, mein Herr Vetter , daß man

mit der warmen Worscht — (koscher fein — oder auch ohne
Knoblauch, ganz nach Geschmack) — und einem Halben be¬

ginnt , denn der Pfälzer Wein soll , wo er wächst am besten
sein"

, deklamierte Egon Trautenhäuser und schon drückte
er Strauchbein auf eine Bank im Kärchlerzelt nieder .

Da saß man nun mitten unter dem frohgestimmten,
biederen Pfälzer Völkchen, das aus den Haardtgcmeinden und
der weiteren Pfalz , von den Bergen , aus den Wäldern und
Tälern herbeigeeilt war , man saß unter Deutschen aus allen
Gauen und unter Ausländern aus aller Welt . Eitt

Svrachengemisch umtönte das Ohr , aus dem sich der klügste
Sprachforscher nicht durchfinden würde .
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Der Wein übt seine bezaubernde Wirkung aus . Die
Stimmung wuchs und wuchs und doch störte kein Mißton
diese Völkerverbrüderung — außer den ulkigen Plänkeleien
von Nachbar zu Nachbar, von Tisch zu Tisch .

„Das ist das Fest des Weines und der Worscht" , träller¬
te Egon aus voller Brust .

„Je mehr man trinkt , je größer wird der Dorscht",
ergänzte Vetter Seppel Strauchbein .

Schon wurde man ringsum auf die beiden lustigen
Kumpane aufmerksam und trank ihnen zu . Eine Mustk-
bande , von Gauklern und viel jungem Volk und Kindern
begleitet , postierte sich vorm Zelt des Schubkärchlers und
verursachte mit Musikinstrumenten aus Großvaters Zeiten
einen Höllenlärm , zwerchfellerschütternd , aus welchem sich
Bruchstücke eines nagelneuen Schlagers durchwagten .

Das war für die Vettern fürs erste zuviel und sie er¬
kauften sich mit einigen Groschen an die glutäugige Samm¬
lerin ihre Freiheit .

Das Linsengericht , dachte Vetter Trautenhäuser für
sich , kommt später zur sinngemäßen Verwendung für den
Vetter Seppel.

MM

Die goldene Spätnachmittagssonne stand leuchtend über
Dürkheim.
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Jeder Eisenbahnzug , jeder Rhein -Haardt -Bahnzug
brachte neue Massen. Die Parkplätze waren mit Kraft¬
wagen derart angefüllt , daß von einem Durchkommen kaum
noch die Rede sein konnte.

Aus dem Durcheinander des Rufens und Scheltens der
Wagenführer und des ohrenbetäubenden Hupens erklang
zur Hellen Freude der ausgelassenen Jugend eine seltsame
Symphonie .

Die Krämer überboten sich in der Anpreisung ihrer
Waren weithin hörbar , Karusselle und Schaubuden durch¬
setzten den unendlich weiten Raum mit Orgelton und Schall¬
hornruf , singende und tanzende Gruppen glaubten die Wein¬
festgäste durch eine „göttliche" Kunst erfreuen zu müssen —

hier gelang sie bis zur aufrichtigen Bewunderung , dort bis
zum spöttischen Kalauer — , Akrobaten und Gaukler , Männ¬
lein und Weiblein , zeigten ihr Können , die Verkäufer der
Worschtmarktabzeichen und die Verkäuferinnen derWorscht -
marktzeitung gaben ihrem Pfälzer Dialekt die rechte Ak¬
zentuierung bei lautem Angebot .

Aus den Tanzzelten lockten die Jazzorchester und guten
Jnstrumentalkapellen , kurz , es schien , als seien die Göttinnen
des Glückes und der Freude höchstselbst von oben herunter -
gestirzen und hätten nach herzlicher Bekanntschaft mit frohge¬
sinnten Musensöhnen der zeitbegrenzten Erdenwandelei in
extatischer Freudenstimmung die Füllhörner bis zum letzten
Rest ausgeschüttet .

Trautenhäuser und Strauchbein hatten von allem mit¬
bekommen , was geboten wurde .

Die Führung war längst an den lebensfrohen Jung¬
gesellen Strauchbein übergegangen , dessen glattrasierter
Schädel einer Leuchtkugel glich und die dem Vetter Egon zu
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der Bemerkung veranlaßte , daß dadurch ein Sichverlteren
in der Dunkelheit wohl völlig ausgeschlossen sei .

Da nahte plötzlich ein Trupp junger Burschen und Mä¬

dels und justement waren die Vettern umringt und in das

imposante, riesige Restaurations - , Wein- und Tanzzelt des

Vfälzerwaldschorschs verschleppt .
Strauchbein wußte nicht , wie es geschehen , denn zum

Nachdenken blieb keine Zeit , aber an der Tatsache , daß er mit

einer blühenden Maid ein halbes Dutzend moderne Tänze

absolviert und nicht gerade enthaltsam beim Weingenuß ge¬
wesen war , war schließlich nichts zu deuteln .

Der Schalk Trautenhäuser aber hatte seine Haut auf
einem übersichtsfreien Fleckchen des Zeltes in Sicherheit ge¬

bracht und seine Helle Freude an dem „wachsenden Zustand"

des Vetters Seppel , dem es auf dem Weinfest weit inter¬

essanter zu sein schien als im Nervensanatorium in Heidel¬
berg.

Die Fidelitas lief ungetrübt und ohne Müdigkeit aus

einer Situation in die andere . Der Zeiger der Uhr rchckte

sprunghaft vor.
Als Strauchbein aber dem Vetter Egon Trautenhäuser

mit schwerer Zunge und vielen Worten auseinandersetzen
wollte , daß jetzt die Kapelle tanze und das Publikum musi¬
ziere und daß sich das ganze Zelt des Zimmermann -Schorsch
in rasendem Tempo im Kreise drehe , hielt es Trautenhäuser
für geboten, das Nachtlager für den Vetter zurecht zu
machen.

Man rechnete mit der Kellnerin ab und ging hinaus .

Auf dem Festplatz drängte es sich jetzt erst recht Kopf
an Kopf und wer keine Rippenstöße vertragen konnte und

nicht mit Straußenfedern von allerliebsten Backfischen im
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Gesicht gekitzelt sein wollte , tat gut , sich im Weinzelt zu
halten .

Die Bahnzüge und die Rhein -Haardt -Bahn hatten wie¬
der und wieder neue junge und alte Freunds der Pfalz
aus den benachbarten Großstädten und Gemeinden herange¬
führt . Besonders aber war das schöne junge Geschlecht mit
den Herzallerliebsten , mit stillen und stürmischen Verehrern
und Kavalieren vertreten .

Die Vettern schoben sich durch , so gut es eben gehen
wollte .

Von einer interessanten Beobachtung abgelenkt, blieb
Trautenhäuser einen Augenblick zurück und als er mit
Strauchbein über diese Sache sprechen wollte , war er nicht
mehr zu sehen .

Neue Massen hatten sich zwischen beide geschoben und
sie getrennt .

Der besorgte Vetter Egon unternahm nun eine Wan¬
derung kreuz und quer und ließ sein Augenpaar überallhin
leuchten . Aber mit der Auswirkung der Leuchtkugel war
es nichts — — graue Theorie ! Alles Suchen vergebens .

Strauchbein blieb verschollen .
Schließlich fand sich Trautenhäuser mit der Tatsache

ab , daß in Dürkheim niemand verloren gehe , meldete aber
vorsorglich den Verlust bei der Wache an und legte sein
müdes Haupt oben im Kurhotel zum Schlafen nieder .

» *
*

Strauchbein hingegen fand sich selbst erst nach geraumer
Zeit in der Reithalle wieder . Er belustigte das Publikum
mit Späßen und Scherzen, die sein Zustand ihm so aus dem

Handgelenk eingab , und worüber man sich köstlich amüsierte .
An den Vetter Trautenhäuser dachte er überhaupt nicht

mehr . Sein Hauptspaß war es , einen Prächtigen Apsel-
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schimmel gegen ein Trinkgeld an den Reitknecht Polka tanzen
zu lassen , damit er mit den anderen Gäulen , die die Jugend
in rasendem Tempo durch die Runde trugen , in komische Be¬
rührung kam .

Aber auch der Weiblichkeit war er hold .
Schließlich war er ja Junggeselle .
So konnte es nicht ausbleiben , daß er sich in der Ge¬

sellschaft von zwei jungen lebenslustigen Damen das öde
Dasein angenehm machte. Besonders der kleine lustige
Wuschelkopf mit den Grübchen in den Apfelbäckchen mochte
sich über den drolligen Herrn halbtot lachen .

Seine Einladung , ein Pferd nach dem andern zu be¬
steigen , wurde dankbar angenommen.

Und lustig stoben die Gäule durch die Runde , Lohe und
Staub aufwirbslnd .

Aber , des Lebens ungemischte Freude wird keinem
Sterblichen zuteil , auch dem Seppel Strauchbein nicht . Bald
kam der Sandmann und Strauchbein sägte in der Reithalle
Holz — raaatsch — rrruck — aaach — rrruck — aaach —
raaatsch — rrruck — aaach — ! Das junge Volk kitzelte ihn
mit langen Straußenfedern , wie man sie auf dem Fest¬
platze zum Necken erstehen konnte .

Strauchbein lag fest in Morpheus Armen , er rührte
und regte sich nicht .

Eine herrliche Wirkung , die der Pfälzer Wein entfaltet .
Ein jovialer Dürkheimer Schupo entdeckte endlich in

Strauchbein den verloren gemeldeten Worschtmarktgast und
beförderte ihn ins Kurhaus und mit Hilfe des Oberkellners
in seine Schlafkabine.
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Am anderen Vormittag saß Vetter Egon Trautenhäuser
vergnügt unter den Kolonnaden beim Frühstück und ließ
sich den Bericht über die Heimbeförderung Strauchbeins
dienen .

Drüben im Hotel , in Strauchbeins Kabine , regte sich
nichts , obwohl das bunte Leben und Treiben schon wieder
recht laut sein Wesen trieb , wovon ein halbwegs normaler
Mensch eigentlich erwachen mußte.

Trautenhäuser wurde die Sache nun doch zu lang¬
weilig und er beschloß, den Vetter zu Wecken.

Er stieg also die breiten Holztreppen hinauf — ins
oberste Stockwerk - denn dahin hatte der Schelm den
Seppel verschleppen lassen — und schlich den langen Flur
entlang , bis zu der halbdunklen Dachkammer , in der Vetter
Strauchbein , als Ergebnis der Unterredung Trautenhäusers
mit dem ewig lächelnden Edu Mappes , untergebracht war .
Er legte das Lhr ans Schlüsselloch .

Gerade schlug die Glocke von dem gegenüberliegenden
Kirchlein elfmal .

Drinnen Hub Plötzlich ein Lärm an , ein Poltern und
Stürzen setzte ein . Rufe nach Licht und Luft wurden laut .
Wutschreie ertönten . Faustschläge setzte es gegen die Wand ,
wie man deutlich vernehmen konnte. Es war das reine
Jndianergetzcul , wie es Karl May in seinen Jndianerge -
schichten als echtes Lld Shatterhand 'sches Feldgeschrei nicht
besser beschreiben konnte . Als Tierstimmenimitator wäre
der Seppel Strauchbein auch wirklich gut zu verwenden.

Zurufe von außen blieben unbeantwortet . Schon wollte
Trautenhäujer , der Anstifter allen Unheils , in der Meinung »
der Vetter Strauchbein wäre wieder seinen nervösen Zu¬
ständen verfallen , Hilfe herbeiholen , als er ohne Absicht auf
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den Türdrücker schlug . Und siehe da : die Tür war unver¬
schlossen .

Egon trat ein.
Die Situation , die er da vor sich sah , reizte einen Lach¬

krampf hervor .
Ein unbeschreibliches Bild bot sich ihm dar . Es

herrschte Halbdunkel und der Vetter Strauchbein irrte mit
geschlossenen Augen umher.

Infolge seiner Betäubung sah er Trautenhäuser nicht,
noch erkannte er seine Stimme . Er glaubte sich ins Gefäng¬
nis verschleppt und schrie nach Befreiung , da er nichts ver¬
brochen habe .

Endlich fand Trautenhäuser den elektrischen Schalter
und es wurde hell.

Auf dem Fußboden lagen durcheinander Bettstllcke , Klei¬
dungsstücke, Strümpfe , Schuhe , Kragen , Krawatte , die Uhr
und alle sonstigen Habseligkeiten , die Strauchbein bei sich
hatte . Schnell faßte Trautenhüuser ein Handtuch , stülpte
es in den Wasserkrug und legte es dem Vetter auf Kopf und
Gesicht und zwar immer wieder und so gründlich , daß er
triefte , wie ein aus dem Wasser gezogener Pudel . Das half .

Endlich hoben sich die Lider und zwei verschwommene
Augen guckten verdutzt vom Vetter auf das Chaos am
Boden .

Einen Augenblick mußte Trautenhäuser in seinen Be¬
mühungen um den Vetter innehalten , denn die Situation
war derart komisch , daß er sich erst mal vor Lachen tüchtig
schütteln mußte.
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Was weiter folgte ?
Na , in wenigen Minuten war die Kammer , so gut es

eben gehen wollte , in Ordnung , aber auch der gefangene
Vetter Strauchbein hatte seine sieben Sachen wisder am
Körper . Er sah zwar noch etwas ramponiert aus , aber
der Lodenmantel verdeckte vieles schamhaft . Mit Kölnisch
Wasser wurde das Gesicht bearbeitet und bald kehrte in
die schlaffen Züge Frische und in die matten Augen Glanz
zurück.

Einwendungen gegen die sonderbare Behandlung ließ
Vetter Trautenhäuser nicht aufkommen. Spatz muh sein ,
wenn Worschtmarkt ist . Und wenn man in bedenklichem
Zustande durch ein Komplott in die oberste und dunkelste
Schlafkammer des Hotels eingesperrt wird , die nur in
Fällen äußersten Andranges benutzt wird , so muß man eben
einmal gu e Miene zum bösen Spiel machen und alles auf
das verbriefte Recht abstellen , das der fröhliche Weinmarkt
seinen Schelmen verleiht .

Strauchbein dachte auch garnicht daran , aufzubegehren ,
fühlte er sich doch wohl geborgen. Nun gings aber ran an
Eduards Fleischtöpfe . Da der Meister der Gastronomie mit
an dem Komplott gegen Strauchbein beteiligt war , ließ er
ein Frühstück auffahren , das sich , wie man so zu sagen
pflegt , „gewaschen hat " .

Die Sonne warf ihre gleißenden Strahlen auf das
den Appetit reizende S -i . leben auf dem Frühstückstisch unter
den Kolonnaden . So gut hatte Strauchbein kaum jemals
ein Frühstück gemundet.

Nur mit einer Sache quälte er sich ab , nämlich mit der
Ergründung der Vorgänge in der verflossenen Nacht .

Und das wollte nicht gelingen .
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Nachdem sich Vetter Strauchbein gelabt hatte , unter¬
nahm man noch einen Gang zum Festplatz, tvo bereits wieder
Helle Freude und großes Leben herrschte . Ein fideler Früh¬
schoppen mit warmer Worscht dehnte sich bis gegen 2 Uhr
aus , an dessen Ende , endlich auch von den Weingeistern in
die Mitte genommen , Egon Trautenhäuser eine „geist¬
reiche Rede hielt :

Werte Freunde und Freundinnen !
Wir sind hier auf dem Weinfest der Pfalz in — —

(Zuruf : Dürkheim ! Dankende Verneigung des Red¬
ners .) Was wir wollen? (Zuruf : Wir wissen es nicht !
Stirnrunzeln des Redners .) Was wir wollen, ist doch
selbstverständlich . Wir wollen der sonnigen Pfalz gol¬
denen Wein — — hup - trinken. (Zustimmung.)
Der Wein , der Pfälzer Wein ist ein Göttertrank . (Stür¬
mischer Beifall .) Wer das nicht glaubt , ist reif —
reif für das Oktoberfest in München . Der Wein wird
gemacht aus — aus (Zuruf : Trauben ! Erneute dan¬
kende Verbeugung des Redners , die so tief ausfiel ,
daß nur durch kräftige Unterstützung Nahestehender
das gefährdete europäische Gleichgewicht erhalten blieb .)
Weintrinken ist eine Kunst . Ob Sie , meine Damen
und Herren , diese Kunst verstehen , ist fraglich. (Drohen¬
des Gemurmel . ) Keine Unterbrechung! Man muß
die Wahrheit ver — tra — gen können — hup . --
Ueberhaupt stehe ich hier unter Schutz ; ich bin sozu¬
sagen Naturschutzdenkmal . (Redners Blick fällt auf
einen monokelbewehrten athletischen Kraftmenschen in
Trikot , mit dem ihn seit letzter Nacht innige Freund¬
schaft verbindet .) Dieser große Künstler (Redner zeigt
auf ihn) wird - wird - mich beschützen . (Das
Monokel fest ins Auge geklemmt, eilt der Athlet an
Redners Seite . Dieser offensichtlich beruhigt , fährt
fort ) : Es gibt Dinge , Dinge von denen sich , von —
den — sich — überhaupt nicht träumen läßt . Zu
diesen Dingen gehört auch die Frau . (Sehr richtig .)
Also Wein und Frauen berauschen uns - - . (Lang-
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